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Im Chlapperläubli.
3frt Eljlapperläubli djlappert's
Hub plappert's roeit unb Breit:
3ej;t ïommt nun toiebet SBeifinadjt
tlnb 2BeiIjnadjtsfriebens3eit.
Die gtiebensengel flattern
3m StratofpBärenraum,
Unb auf ber ©rbe fdjntüdt man
Sdjon rings ben SBeiljnadjtsbaunt.

3m ©Ijlnpperläubli d;Iappert's
Unb plappert's cinfad), fdjlidji:
Die griebeitseitgel fomtiten
So Balb herunter nid)t.
So lang nod)

' Somben flieget
Die Suft burdjfretgen quer,
So lang niagt fid) herunter
3ii uns lein (Engel meljr.

3m (Efjlapperläubli cblappert's
Unb plappert's meibltd) feljr:
Daf; bod) bie ©Beitjnadjtstoodje
Die fdjönfte ©Bodje mär'.
Sor ©uslagtäften brängt fid)
Das toeiblidje ©efdjledjt,
Unb gnmnbert, mas es alles
9todj unter'm ©Briftbaum mödjt'.

3m ©Ijlappetläubli djlappert's
Unb plappert's männlid) fdjtoer:
©Beim 's Portemonnaie nur uoller
Unb nid)t fo mager mär'
Dann ging id) in ben Sabett
Unb taufte bas unb bies,
Unb Ijätte bann Bis ©teujafjr
Datjeiin bas tparabies.

K 1) I a p p e r f d) 1 ä n g I i.

Réunion i der Elfenau.
(E roüefdjti Sife tfdjuppet b'Stleeböim, too i

me-ne elegante Soge gägem f>errifä>aftsl)uus
oo ber (Elfenau fiicfire. Di gäle ©letter lige
tourne .djofdjtbare fkrferteppid) am ©obe unb
b'Sunne gitteret biir b'Efdjt, toenn öppe e

Bfunbers ungattlige ©ßinbftof) Ijet möge
b'äButle uf b'Spte trpbe. jijinber be bide
Sdjtämm oo be ©IjefdjteleBöim gliifjle es paar
©riebe. (Eigetted) Ipei fi toelle djo Etjefdjtele
fammle unber»etn Sletterteppidj, djli mit fdjitädj»
teilt ©touffe, pârfé, aber toas ntadjt nib e

©rieb für lies paar (El)efd)tele? 3^3 Î' o&er

uiat)rt)aftig bi Brunne (Eljrugle fafd) oergäffe,
benn ei tounberfdjöni Äaro3je um bi anberi
fahrt b'©Iee uf. D'ffirofjfürfdjtiti T;et ©feil»
fdjaft. 3a, ba d)ame fdjo [djtuune! Sier»
fdjpänntg fatjrc fi oor! gebi Soitüre bringt
toiber e Sd)ub oo oürnälpue Dame unb [djöne
§erte. ©s nimmt nunte bi ©ucbe rounber,
toi iidjt bi groue i bene tuufigs ropie ©riitto»
line i bene ©Böge Eßlatj Ijei? D'ßödli tanjc
näbe bc»it=OI)rc, uiemt bi Ejerre i be ©tater»
mörber bene Dame us be .(\ar033e hälfe. ©or
ber Ejuustüre fdjteit e Salei i fdjneeropjje
Sdjtrümpf unb mit glitjerige Sd>nalle uf be
Gd)itef) unb Jomplimäntiert bi - £errfd>afte i
Ejiuis. — ©0 eint ©leeboüm juin anbete
tüftele bi Suebe. ©Benn fe nunte niemer gifetjt,
benn es ifd> ja fdjträng ocrbottef i ber ©Ifenau
utnejfdjir'kfi'Ie. ©s djräfdjlet im Soub unb' 00

ber îlare ufe djunnt e Djdjuppele ©fträje über
b'Söint t. ©s ifdj fafd) e djli ul;eimelig für bi
©uebe, fi fp 0 gar topt etoäg 00 ber Sdjtabt,
am ©enb Ijet b'SJiuetter no ©ngfdji bebeinte.
©Ber fo graüft fi be etjelle, mas fi alles gfel)
bei, fo gtoüft toirb b'ÜJtuetter nib Balge, ©s

intereffiert ja i ber Sd)tabt nibe alli fo grüslt,
toas bie rufjifdji ©roftfürfdjtin i ber ©Ifenau
mad)t. — gift djunnt e Bfunbers fdjöni Soi»
türe, togfgi ©of) beroor, eis, jtooi, brii, oieri.
EDÏi dja nib gnue Iuege! Der Subi Dribolct
djüfdjelet, es fig ber f>err 00 ©etgefee. ©r
tt>eifs ©fdjeib, ber Subi, benn fi Satter ifd) ba
neue öppis Rödlers im Surgerrat. Dä mit be

topfte Sdjtiümpf fdjprittgt guedje. £errje, raott
bas nie ufhöre mit usfdjtige? ©äug djlät»
teret toiber e ©rimoline us ber Drude, ©rab
ma b'Sunne toiber e 3J!oinänt biire unb fdjidt
e»n=ärtra gulbige Gdjtraljl uf bs Dödjterli 00
©ergefee, bas ftärgige Eonftance, too nädjfdjte
©tonet ber Sul)n 00m alte Oberfdjt grüjdjtg
Ijüratet. ©Bum Ijet ber ©utfdjner ber ©Sage
üot=ent ffiärtnerl)uus ufgfdjtellt, gtjört mes toi»

ber glöggele. De ©uebe falle fafd) b'Ouge=n»
ufe, ba fdjtoänlt e Char-à-banc um=e Staut,
9Jtängs föttigs ©töbel git's 110 nib i ber
Sdjtabt. ©s ifd) 0 gar es neumöbifdjs 3üüg.
©ber übe, bas fig ber jung SBattetopI, too füfdj
in ©arts labt, ber Subi ifdj ba toiber im ©üb.
Sei, fo»ne fdjputige SBage, ba djönut emel
feni mit»e»re ©rinoline bruff fitje, be no bi
baut ungäbtge SBättcr. Der SBage ifd) no nüt,
aber be b'llniform, too bü ©Sattetopl mine
h-et! Dtot, tounberbar, mit gulbige Dreffe unb
glänjige ©Bnöpf. Der Subi madjt uiiber ganj
roid)tigi Duge. Säutled) bä jdjön Offiäier fttedji
3'Särn e grou unb toil er gar fo=n=e feine
unb noble fig, toette lie ant liebfdjte grab alli
junge Steitfdji I)ürate. D'ffliuctter 0011t Subi
meint, er blibi gtoüfj be grab bi ber 3mnpfer
©raoifctt) Ijange, es toär fd)ab, bäm I)odjmüetige
Sd)näbergätji gönn fi' ne emel nib. Di E>ü=

ratsgfdjidjt l;et bi ©uebe nib fo intereffiert,
bfunbers toil bu grab öpper ifdj bi ©utfdjner
djo rüefe jum 3'©ieti. ©ine Çet natürlcd)
müe|e 31t be ©offe Iuege, bie [i neue füfdj, e

djli neroös gfi 00 bänt djuttige Suft. D'Suebe
I)ei 0 afe a b'ginger gfrore. 3^ri Ef)cfd)tele=
ärttt ifd) mager, aber berfüt Ijei fi öppis gfel),
uto no ttib mänge gfel) ^et. 3ifi önt iötufig
us=em §uus, lufdjtigi Dön oo=u=ere ßuabrille,
toe»ine nume börft 3U»me»iie gänfdjter ine
gtounbere! ©nt Subi roirbs afe d)Ii utieimelig.
OTi fött a bs Eteigat) baute, ©out ffiurte Ijär
djönte liingi Sdjatte über b'©re=n»i unb im
DciljII)öl3li ätte djradjets i be büre=n=©fd)t.

Di gisle gäbe 3'iffädj. D'EI)efd)tele djlefele
i be Sed, too bie über b'SJîatte oont ©Ijirdje»
fälb guntpe. ©s ifdj ttib g'erläbe, bis me bi ber

Stpbedbrügg ifd). ©atiirled) ant ^nufeli fi
SDiuetter fdjteit fdjo am EI)IöfdjterIifd)tuij unb
roartet uf iljrc Sucb. Di Dfdjuppele ©uebe
troglet über b'Srügg unb fi ijei no jit) roti
©ade unb glättgigi Duge, toenn fi a bi noble
Siit i ber ©Ifenau bättle. Unb richtig, bi
oerfd)ibenc Süaittas fdjintpfe gar nib fo magern
fdjpäte §ei^o, fi fp ja griisli froh, öppts ©eus
3'oentäB. ©nn'eliefi.

Humor.
©bliitjung.

SeBrer D in Sern betommt ben ©efud)
eines ausroärtigen S.oIIegen. Die beiben mar»
fdjieren über bie Etirdjenfelbbrüüe. ©ttbäcjtig
betrad)tet ber ©efudj ben fdjönen Sau gegen»
über ber Sunftljalle unb lieft: Sdjulmarte.
©r fdjüttelt ben Äopf: ,,Das 2Bort ifd) botlj
3'läng u pafjt nib i üfi too büretoäg
g'djürst u abbaut roirb."

„2Bie d)üt3tifd), bu be Gdjuelroärte?"
,,©au3 eifad): Sdjroarte." M. B.

Kindermund.
§ans ift fehr erpicht barauf, ©aters Spa»

3ierftod tragen 31t bütfen. Einmal, roie er ge»

rabe ben Stod 3U Ijunbt)aBen oerfudjt, erblidt
er oon roeitent ettten ©eufunblänber. .Stjleii»
nigft gibt er ben Stod 3Utüd mit ber jariti»
lofen Semertung: „Sater, trag bu ber Stod."

Der Heine Etarl gudt in ben Spiegel unb

toirb babei oon feinem Sater üBerrafdjt. „©ber
ftarli," ruft ber Sater, „nu b'©ffe luegcb in

topiegel."
„©ber, flape, utarum I)aitner bann fo oicli

Spiegel i ber SBoI)uig?"

©nneliefe gudt ihrer alten (Ergieherin bei

ber Sadjttoilette ju unb fieljt, baff fie ihren

3opf in bie SSafdjïommobe legt. Da flüftert
fie leife: „Sitte, liebet ©ott, fdjeitl mir audj

einen foldjen 3opf-"
*

3t a d) ber S3 e i 1) n a dj t s b e f d) e r un g.

3ürgli freht ju, roie bie ©efdjente in feine mit»

_gebrad)ten ïtôrbe oeroadt roerbett unb fagi

ftrafjlcnb: „Dante Drubp, leer ftmer djo, unb

ooll gönb Itter l)ei!"
-.V

Die Sdjmefter fpielt ben Äinbern oor bem

©ittfd)Iafen auf ber ©lodflöte einige Siebten.
SBalti rellamiert: ,,©s ifd)t otl 3'Ijöd), Si müenb

bim B afange."
*

S\arld)en ift betrübt; er fteljt leife xueinenb

Beifeite. Da fteljt Etonrabi, ©rfttläfeler, uor

ihn hin, betrachtet iljn oon unten bis oben utto

meint: „©ntroeber |ät bä §unger ober
met)."

*

Setjten SBinter mufterte ein ©efud) bie janb»

geftridten tpultooer unb Strümpfe, unb Hf;
„2BoII, tüoll, bt (£u bt^eim'e toirb tta glismeo.

Darauf ber fedjsjäBrige gansli troden: „3Hi

b'©rofemüettere, aber nüb bie 3i'CflO-"
*

Unt meinen fiebenjäljngen ©üben 3U_ P'"'
fen, ftelte tdj, mid) auf eine feiner
uuroiffenb. Da meint er oorrourfsooll: „SBewi
Eßapt, e fo en grofje SJta, mie bu, fött alle-'

roüffe."
*

Unfet 3tadjbar Bat fünf ©üben, bie gerne
ntit

ben gerienbuBen greunbfdjaft fd)Itegen. -

int Sommer Bereits fieben Dödjter^en ba I

unb nodj leine ©üben, ba fragt mi«h

jährige fflearti: „Sinb bas ©ue Ef)inbe.
fage ja. „„©Barum d)aufeb 3h^ ^ ©uebe, |i"

tüürer ?" (©us ©IterngettfdpJ
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Im Llilâpperlàizli.
In Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's weit und breit!
Jetzt kommt nun wieder Weihnacht
Und Weihnachtsfriedenszeit,
Die Friedensengel flattern
In Stratosphärenraum,
Und auf der Erde schmückt man
Schon rings den Weihnachtsbaum.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's einfach, schlicht!
Die Friedensengel kommen
So bald herunter nicht.
So lang noch

'

Bombenflieger
Die Lust durchkreuzen quer,
So lang wagt sich herunter
Zu uns kein Engel mehr.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's weiblich sehr!
Das; doch die Weihnachtswoche
Die schönste Woche wär'.
Vor Auslagkästen drängt sich

Das weibliche Geschlecht,
Und gwundert, was es alles
Noch unter'm Christbaum möcht'.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's männlich schwer!
Wenn 's Portemonnaie nur voller
Und nicht so mager wär'
Dann ging ich in den Laden
Und kaufte das und dies,
Und hätte dann bis Neujahr
Daheim das Paradies.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Uànion I der LILenuu.
E wüeschti Bise tschuppet d'Aleeböiin, wo i

nre-ne elegante Böge gägem Herrschaftshuus
vo der Elfenau füehre. Di gäle Blotter lige
wi-n-e choschtbare Perserteppich am Bode und
d'Sunne glitzeret dür d'Escht, wenn öppe e

bsunders ungattlige Windstoß het möge
d'Wulke uf d'Syte trybe. Hinder de dicke

Schtämm vo de Cheschteleböim glüßle es paar
Buebe. Eigetlech hei si welle cho Cheschtele
sammle under-em Blettcrteppich, chli mit schleich-
tcm Ewüsse, Pürse, aber was macht nid e

Bueb für nes paar Cheschtele? Jitz hei si aber
wahrhaftig di bruune Chrugle fasch vergösse,
denn ei wunderschöni Karozze um di andern
fahrt d'AIee uf. D'Großfllrschtin het Gsell-
schast. Ja, da chaîne scho schtuune! Vier-
schpnnnig fahre si vor! Jedi Voiture bringt
wider e Schub vo vürnühme Danre und schöne
Hcrre. Es nimmt nume di Buebe wunder,
wi ächt di Froue i dene tuusigs wyte Crimo-
line i dene Wäge Platz hei? D'Löckli tanze
näbe de-n-Ohre, wenn di Herre i de Vater-
Mörder dene Dame us de Karozze hälfe. Vor
der Huustüre schteit e Lakei i schneewyße
«chtrllmpf und mit glitzerige Schnalle uf de
Schueh und koniplimäntiert di Herrschafte i
HuuS. — Vo eim Aleeboum zum andere
tüßele di Buebe. Wenn se nume niemer gseht,
denn es isch ja fchträng verbottef i der Elfenau
umezschtriehle. Es chräschlet im Loub und vo

der Aare use chunnt e Tschuppele Chräje über
d'Böim i. Es isch fasch e chli uheimelig für di
Buebe, si sy o gar wyt ewäg vo der Schtadt,
am Aend het d'Muetter no Angscht deheinie.
Aber so gwüß si de erzelle, was si alles gseh

hei, so gwüß wird d'Muetter nid balge. Es
interessiert ja i der Schtadt nide alli so grüsli,
was die russisch! Großfürschtin i der Elfenau
macht. — Jitz chunnt e bsunders schöni Voi-
türe, wyßi Roh dervor, eis, zwöi, drü, vieri.
Mi cha nid gnue luege! Der Ludi Tribolet
chüschelet, es sig der Herr vo Gerzesee. Er
weih Vscheid, der Ludi, denn si Vatter isch da
neue öppis Höchers im Burgerrat. Dä mit de

wyße Schtrümps schpringt zueche. Herrje, wott
das nie ufhöre nnt usschtige? Gäng chlät-
teret wider e Crimoline us der Drucke. Grad
ma d'Sunne wider e Momänt düre und schickt

e-n-ärtra guldige Schtrahl uf ds Töchterli vo
Gerzesee, das harzige Constance, wo nächschte
Monet der Suhn vom alte Oberscht Früjchig
hüratet. Chum het der Gutschner der Wage
vor-em Gärtnerhuus ufgschtellt, ghört mes wi-
der glöggele. De Buebe falle fasch d'Ouge-n-
use, da schwankt c LIiar-a-lzunL um-e Rank,
Mängs söttigs Möbel git's no nid i der
Schtadt. Es isch o gar es neumödischs Züllg.
Aber äbe, das sig der jung Wattewyl, wo süsch

in Paris läbt, der Ludi isch da wider im Bild.
Nei, so-ne schpukige Wage, da chönnt emel
keni mit-e-re Grinoline druff sitze, de no bi
däni ungäbige Wättcr. Der Wage isch no nüt,
aber de d'Uniform, wo dü Wattewyl anne
het! Rot, wunderbar, mit guldige Tresse und
glünzige Chnöpf. Der Ludi macht wider ganz
wichtigi Ouge. Nämlech dä schön Offizier suechi

z'Bärn e Frou und wil er gar so-n-e feine
und noble sig, wette ne am liebschte grad alli
junge Meitschi hürate. D'Aiuetter vom Ludi
meint, er blibi gwüß de grad bi der Jumpfer
Graviscth hange, es wär schad, däin hochmlletige
Schnädergätzi gönn si' ne emel nid. Di Hü-
ratsgschicht het di Buebe nid so interessiert,
bsunders wil du grad öpper isch di Gutschner
cho rllefe zum z'Vieri. Eine het natürlech
müehe zu de Rosse luege, die si neue süsch e

chli nervös gsi vo däin chuttige Luft. D'Buebe
hei o afe a d'Finger gfrore. Jhri Cheschtele-
ärnt isch mager, aber derfür hei si öppis gseh,

wo no nid mänge gseh het. Jitz tönt Musig
us-em Huus, luschtigi Dön vo-n-ere Quadrille,
we-me nume dörft zu-ine-ne Fänschter ine
gwundere! Enr Ludi wirds afe chli uheimelig.
Mi sött a ds Heigah dänke. Vom Gurte här
chönie längi Schatte über d'Are-n-i und im
Dählhölzli ane chrachets i de düre-n-Escht.

Di Fiele gäbe z'Päch. D'Cheschtele chlefele
i de Seck, wo die über d'Matte vom Chirche-
fäld gumpe. Es isch nid z'erläbe, bis me bi der

Nydeckbrllgg isch. Natürlech am Hauseli si

Muetter schteit scho am Chlöschterlischtutz und
wartet uf ihre Bueb. Di Tschuppele Buebe
troglet über d'Brügg und si hei no jitz roti
Backe und glänzigi Ouge, wenn si a di noble
Lilt i der Elfenau dänke. Und richtig, di
verschidene Mamas schimpfe gar nid so wägem
schpäte Heicho, si sy ja grüsli froh, öppis Neus
z'vernäh. Anneliesi.

Hurnor.
Abkürzung.

Lehrer T. in Bern bekonrmt den Besuch
eines auswärtigen Kollegen. Die beiden mar-
schieren über die Kirchenfeldbrücke. Andächtig
betrachtet der Besuch den schönen Bau gegen-
über der Kunsthalle und liest! Schulwarte.
Er schüttelt den Kopf! „Das Wort isch doch

z'läng u paht nid i üsi Zyt, wo dürewäg
g'chllrzt u abbaut wird."

„Wie chürztisch du de Schuelwarte?"
„Ganz eifach! Schwarte." N. k.

Xirlderuaurid.
Hans ist sehr erpicht darauf, Vaters Spa-

zierstock tragen zu dürfen. Einmal, wie er ge-
rade den Stock zu handhaben versucht, erblickt

er von weitem einen Neufundländer. Schleu-
nigst gibt er den Stock zurück mit der Harm-
losen Bemerkung! „Vater, träg du der Stock."

Der kleine Karl guckt in den Spiegel und

wird dabei von seinem Vater überrascht. „Aber
Karli," ruft der Vater, „nu d'Affe luegcd in

Spiegel."
„Aber, Pape, warum haimer dünn so vieli

Spiegel i der Wohnig?"

Anneliese guckt ihrer alten Erzieherin bei

der Nachttoilette zu und sieht, daß sie ihren

Zopf in die Waschkommode legt. Da flüstert
sie leise! „Bitte, lieber Gott, schenk mir auch

einen solchen Zopf."

Nach der Weihnachtsbescherung.
Jürgli sieht zu, wie die Geschenke in seine mit-

gebrachten 'Körbe vervackt werden und sagt

strahlend! „Tante Trudy, leer simer cho, und

voll gönd mer hei!"

Die Schwester spielt den Kindern vor dem

Einschlafen aus der Blockflöte einige Liebchen.

Walti reklamiert! „Es ischt vil z'höch, Si müend

bim L asange."

Karlchen ist betrübt; er steht leise weinend

beiseite. Da steht Konradi, Erstkläßler, vor

ihn hin, betrachtet ihn von unten bis oben und

meint! „Entweder hät dä Hunger oder Hei-

weh."

Letzten Winter musterte ein Besuch die Hand-

gestrickten Pullover und Strümpfe, und sagt-

„Woll, woll, bi Eu diheime wird na glismed.

Darauf der sechsjährige Hansli trocken! ,chn,

d'Großmüettere, aber nüd die Junge."

Um meinen siebenjährigen Buben zu^ p^'
sen, stelle ich mich auf eine seiner
unwissend. Da meint er vorwurfsvoll!
Papi, e so en große Ma, wie du, sött am--'

wüsse."

Unser Nachbar hat fünf Buben, die gerne
n>îî

den Ferienbuben Freundschaft schließen- -

im Sommer bereits sieben Töchterchen da

und noch keine Buben, da frägt mich der 1»

jährige Marti! „e-ind das Eue Chinde.
Ich sage ja.
„Warum chaufed Ihr kei Buebe, >n

tüürer?" (Aus Elternzeilschr-)
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